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Et. Petersburg. 


— Der „Kijewljanin“ widmet einen 
intereſſanten Artikel der ewig jungen Frage 
über den Wucher, der ja, wie das Blatt 
hervorhebt, in dem Project des Miniſterlums 
des Innern über die Landſchaftsreſorm als 
eines der wichtigſten Motive angeführt 
werde. 

Die Woloſt⸗ und Dorſverſammlungen, 
denen die Gewohnheit und das Geſetz die 
Wahtung der Intereſſen der bäuerlichen Ge⸗ 
ſellſchaften und die Controle über dle Wahl 
beamten anvertraut hat, find ſaſt überall 
die gehorſamen Werkzeuge der Kulakl, Schank⸗ 
wirthe und anderer Blutſauger geworden. 
Die beſten Elemente des Bauernthums haben 
in dem Kampfe mit dieſen Perſonen jeden 
Einfluß auf die bäuerliche Gemeinde vers 
loren, Beftügt auf eine nur zu große Maſſe 
verarmter und verſchuldeter Bauern, dle 
von der Kulakl vollſtändig abhängig find, 
find die letzteren ſaſt überall, wenn auch nicht 
immer offen, die wahren Leiter und Utheber 
ſämmtlicher wichtigeren Entſcheidungen der 
bäuerlichen Verſammlungen und Berathungen, 
ſie ernennen und wechſeln nach ihrem eigenen 
Ermeſſen die Wahlbeamten, vertuſchen dle 
Mlßbräuche derſelben und denken dabei ſelbſt⸗ 
verſtändlich an alles Andere eher, als an 
das communale Intereſſe.“ 

Das Wucherweſen geht bei uns, wie 
der „Kifewljanin“ conftatirt, jo weit, daß 
auch die Richter, die bie in vorgeſchtlebener 
Ordnung ſormullirten Forderungen der Wu⸗ 
cherer nicht abwelſen bürfen, den Wucherern 
gegenüber machtlos vaſtehen: 

„Im Jahre 1885, fo erinnert der Ki⸗ 
jewljanin“, konnte der Präfident des Gerichts 


in Sſamara in einer ſolchen Sache ſeine 


Rolle als ſchweigender, unparteiiſcher Erſüller 
des Geſetzes nicht durchführen, er bat den 
Kläger, feinen unglücklichen Schuldner zu 
ſchonen. Dleſer Vorfall erregte feiner Zeit 
ein großes Auſſehen und rief in der „Ruſſſ“ 
elnen Artikel unter der Ueberſchrift „Die 
jüdiſche Beſteuerung Moskaus“ hervor, in 
welchem der thatſächliche Beweis geführt 
wurde, daß die Leihkaſſen von dem ärmſten 
Theile der Moskauer Bevölkerung eine Steuer 
erheben, die die Geſammtiſumme aller Krons⸗ 
und Communalſteuern überſtelgen ſoll.“ 

Bereits vor zehn Jahren beauftragte der 
Relchsrath das Juſtizminiſterium mit der 
Ausarbeitung eines Projects zur Ausrottung 
des Wuchers, doch iſt, wie der „Kijewljanin“ 
bemerkt, bis jetzt nichts geſchehen. 

„Während dieſer letzten zehn Jahre hat 
das Wucherweſen im Gegentheil noch weiter 
um ſich gegriffen. Offenbar werden die 
Maßregeln gegen den Wucher in die Länge 
gezogen. Ibre Ausarbeitung wurde im 
Juſtizminiſterium begonnen, im Jahre 1881 
aber der Commiſſion zur Abfaſſung eines 
neuen Criminalcodex übergeben. Obwohl 
die Arbeit der Commiſſion rüſtig vorſchriit 
und ein bedeutender Thell des neuen Geſetz⸗ 
buches berelts beendigt iſt, ſo iſt doch über 
die Maßregeln gegen den Wucher bis fetzt 
jo gut wie nichts bekannt geworden 

(St. Pet. Her.) 

— Ueber die Organifation der Feldpoſt 
für den Fall der Truppen⸗Mobillſation ent⸗ 
nimmt die „D. St. P. 3.“ dem Rechen⸗ 
ſchaftsbericht des Chefs der Hanptverwaltung 
der Poſten und Telegraphen für die Jahre 
1884 — 1887 nachſtehende intereſſante Eins 
zelheiten: 

Im letzten türkiſchen Kriege befand ſich 
die Feldpoſt in äußerſt unbefriedigendem Zu ⸗ 
ſtande. Die Brieſſchaften trafen ſehr uns 
regelmäßig ein, Packetſendungen ſelten oder 


ſehr verſpätet; ſo langten z. B. im Oktober 
bereits abgeſandte Winter⸗Kleidungsſtücke erſt 
im März jenſeits des Balkans an. Außer 
anderen Urſachen gab hierzu dle Hauptver⸗ 
anlaſſung der Mangel jeglicher Organiſatlon 
in Friedenszeiten, jo daß bei Eröffnung des 
Krieges nur eine beſtimmte Zahl von Poſt⸗ 
und Telegraphenbeamten den Militärbehörden 
zur Verfügung geſtellt wurde, welche letztere 
dann erſt nach Beginn der Feindſeligkeiten 
Feldpoſt und Telegraphen zu organiſtren 
hatten. 

In Rllckſicht hlerauf beſchloß der Chef 
der Hauptverwaltung die Organiſatlon der 
Feldpoſt bereits in Friedenszeſten und ſtellte 
dem Miniſter des Innern im Jahre 1886 
einen Bericht in dieſer Angelegenhelt zur 
Begutachtung vor. Dleſer Bericht wurde 
dem Kriegsminiſter vorgelegt und von einer 
beſonderen Militär Commiſſion unter Be 
theiligung des Generals Beſak geptülft. Die 
Commiſſion erklärte ſich mit den Grund⸗ 
zügen der ihr vorgeſtellten Organfſatlon ein: 
verſtanden und ergänzte dikſelben ihrerſelts 
nach den Beſtimmungen des Kriegsminiſters. 
Gegenwärtig ſind die Arbeiten der Com⸗ 
miſſion beendet und das Project „des Regle⸗ 
ments über die Feldpoſt und Telegraphen“ 
iſt dem Kriegsminifter vorgeſtellt. Auf Grund 
dieſes Reglements find bei jedem Armeecorps 
ein Corps⸗Poſtcomptolr, bei jeder Armee ein 
Comptoir des Hauptquartiers und einige 
Telegraphenämter vorgeſehen. Das Corps⸗ 


Comptoir rückt gleichzeitig mit dem Stabe 


feines’ Armeecorps aus, während die Tele⸗ 
graphenitatfonen je nach Bedürfniß auf den 
betreffenden, von den Militär⸗Autoritäten zu 
beftimmenvden Wegen angelegt werden. Sämmt⸗ 
liche Poſt⸗ und Telegraphen⸗Compioire wer · 
den der Competenz einer Perſon — des Chefs 
der Feld⸗Poſt⸗ und Telegraphen⸗Verwaltung 
unterſtellt, welcher die betr. Befehle vom 
Chef der Militär⸗Communſcationen erhält. 


Für den ausſchließlichen Poſtverkehr find bei 
Eröffnung der Campagne beſondere Feld⸗ 
Poſiſtationen vorgeſehen. Das ganze Pers 
ſonal für die Feldpoſt⸗Inſtktutlonen wird bes 
reits im Frieden ausgewählt; das Verzeichniß 
der Comptoir Chefs wird von der Haupt⸗ 
verwaltung der Poſten und Lelegraphen, 
basjeriige der übrigen Chargen — von den 
Bezirksverwaltungen geführt. Die Vorräthe 
an Blanqttetten und ſonſtigem Zubehör find 
nach den ausgearbeiteten Tabellen beſtimmt 
und gelangen in Frledenszelten fertig zur 
Aufbewahrung. Was die betreffenden Tele 
graphen⸗Materlalien (Drähte, Apparate c.) 
anbetrifft, ſo iſt der Vorrath an denſelben 
berelts un Jahre 1883 beſchafft und wird 
nach Beſtimmung des Generalſtabs an ges 
wiſſen Orten aufbewahrt. 

Im Reglement find alle Detalls des 
Poſtverkehrs ausgearbeitet, für Packeiſen⸗ 
dungen das Normalgewicht und die Art ihrer 
Verſendung feſigeſtellt ꝛc. Außerdem find 
für alle Inſiltutlonen die Etats mit den 
kriegsmäßigen Gehältern beſtimmt und der 
Poſt⸗Traln ptofectirt. 

— Im Inteteſſe der Relſenden, welche 
ſich per Eifenbahn in die Türkel begeben, 
theilt die hieſige türkiſche Botſchaft mit, daß 
die Revifion der Päſſe an der Grenze ſelbſt 
vorgenommen wird und daß deshakd, um 
Verſpätungen und Schwierigkelten zu vers 
meiden, die ausländiſchen Reiſenden nicht er⸗ 
mangeln ſollten, 5 Päſſe mit dem Blſa 
eines türkiſchen Konſuls zu verſehen. Die 
tittkiſchen Unterthanen find gehalten, ſich nur 
mit vollig ordnungsmäßſ hen Päſſen vor⸗ 
zuſtellen. 

— Mehrere Capitaliſten biabſichtigen, 
eine Geſellſchaft zu gründen zur Uebernahme 
von Rückverſicherungen in ſolchen Städten, 
wo ſich locale Aſſecuranz ⸗Geſellſchaften bes 
finden, um auf dieſe Weife ben ſich aus 
dem Rülckverſicherungsgeſchäſte ergebenden Ges 
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Riebesfeend und Liebesleid. 


Erzählung 
von 


Golo Raimund. 


(9. Fortſetzung.) 

Sie mußte ein Menſchenherz haben, an 
dem ſie ſich aufrichtete und fie hatte kein 
anderes, dem fie hätte enrdecken können, daß 
fie geſündigt hatte. So klammerte fie ſich 
feſter an Ihn, ſtatt ihn zu meiden; ſo kehrte 
fie zurück zu ihm, wenn ſie ihn geflohen, 
Und fetzt, letzt war es, als jet die Liebe zu 
ihrem Gailen erſt erwacht in Ihrer vollen 
Kraft und Größe und wo ſie auch war, 
wo fie auch ging, Immer und immer blickten 
biefe blauen Augen ſie an mit dem treuen 
herzgewinnenden Ausdruck, immer wleder 
hörte ſie dleſe llebe Stimme, ſie fragte: 
„WR Du mein Weib fein, mein treues, 
liebes Weib?“ — 

Der Sommer war gekommen, er glühte 
in üppiger Pracht; was weiß auch die Natur 
von den Schmetzen der Menſchen 7 Die 
Roſen blühten, aber Ellſabeths Wangen wur 
den bleich und bleicher, ihr Frühling war 
ſchon dahin. Auch Frau von Meringen 
fiel es auf, wie ſtill fe war und zuweilen 
beſchlich dieſe ein Zweifel, ob ihre Nichte 
die Ankunft Ihres Mannes noch immer er 
ſehntt. Sie ſprach nie davon und wenn 
Frau von Meringen davon redete, jo brach 
Eliſabeth davon ab. Endlich gegen dle 
Mitte des Monats Auguſt kam ein Brief 


von Melbach; die unglückliche Frau erbrach 
ihn, als ſel es ihr Todesurtheill. Ja, er 
kam, kam ſchon in acht Tagen, ſein Herz 
jauchzte ihr entgegen, das Gluck, das er em⸗ 
pfand, ſprach ſich rührend in den Worten 
aus, die er ihr ſchrieb. 

Eliſabeth war vernichtet; was ſollte fie 
thun, wohin fliehen mit ihrer Schande, wo 
fi verbergen vor feinem Zorn und feiner 
Verachtung, die taufendfacher Tod waren 
für ihr Herz. O und fie liebte ihn noch 
immer und hatte ihn auf ewig verloren! 
Ein Entſchluß mußte gefaßt werden; ihr 
Glück war verſunken, es hatte in ſeinem 
Fall auch das ihres Gatten begraben. Aber 
ſie hatte noch Pflichten für das Kind, dem 
die das Leben geben ſollte, es durfte nicht 
in die Welt treten mit Schande belaſtet, es 
ſollte einen Namen, einen Vater haben. 

Zitternd und vergehend theilte Eliſabeth 
dem Grafen mit, welch neues Band ſie 
verknüpfte. „Nun iſt es nicht der kurze 
Augenblick mehr, an deſſen Erinnerung Sie 
ſich genügen laſſen wollten,“ ſagte ſie traurig, 
nun iſt es ein ganzes Leben, das Ihnen 
gehört. Ich ſcheide von meinem Gatten, 
Ich habe Ihnen meine Ehre gegeben, nehmen 
Sie auch das Uebrige, was Sie einſt an 
mir geliebt. Gott mag mir verzeihen und 
er mag Melbach Glück und Troſt geben; 
die Vergangenheit liegt hinter mir mit ihren 
Freuden und Schmerzen, in der Zukunft 
ſehe ich nur die Pflichten für mein, für 
Ihr Kind. Deshalb, ich bitte Sie, betrei⸗ 
ben Sie die Scheidung von meinem Gatten, 
ſobald er hier iſt; Gott, der barmherzig iſt, 
wird mir Kraft geben, daß ich es trage. 
Eilen Sie, damit ich frei, damit ich die 
Ihrige bin, wenn mein armes Kind das 


Licht der Welt erblickt, daß der Name und 
der Kuß des Vaters das Brandmal der 
Schande von feiner Stirn tilgt, das fonſt 
die Reue, die heißen Thränen der Mutter 
nicht zu löſchen vermögen.“ 

Der Graf hatte in ſteigender Aufregung 
zugehört; dieſe Wendung, dieſen Ausgang 
hatte er nicht erwarte Er hatte Ellſabeth 
gellebt, ſo weit er deſſen fähig war; aber 
ſich mit ihr zu vermählen, er, der hochge⸗ 
borene Graf, auf den eine Fütſtentochter ihre 
Augen geworfen, mit einer Bürgerlichen, der 
geſchledenen, entehrten Frau — nein, das 
war unmoglich. 

„Meine theure Freundin,“ ſagte er be⸗ 
ruhigend, „die Aufregung verblendet Sie 
und ſtellt Ihnen die Angelegenheit in elnem 
falihen Lichte dar. Glauben Sie mir, die 
Sache läßt ſich auf eine ganz andere, für 
alle Theile befriedigendere Welle artangiren. 
Sie kennen meine unendliche Liebe zu Ihnen, 
Sie haben auch lange genug in ver Welt 
gelebt, um zu wiſſen, daß die Verhältniſſe, 
in denen ich lebe, hindernd und bindend für 
mich find! Ich bin es meinem Range, mei⸗ 
ner Famille, ſelbſt meiner perſönlichen Stel 
lung zu dem fürſtlichen Haufe ſchuldig, 
jeden Eclat zu vermeiden. Eine Heirath 
unter dieſen Umſtänden wäre bürgerlicher 
Tod für mich!“ Und Sie ſelbſt haben das 
fernere Wohl und Wehe Ihres Gatten gewiß 
zu berückſichtigen. Dieſer kleine Fehltritt 
läßt ſich verbergen und Sie erhalten Ihrem 
Manne dadurch ein Glück, das mir die 
Umſtände zwar verſagen, um welches ich ihn 
aber ſtets beneiden werde. Ihr Gemahl 
geht allein nach Berlin, ein Vorwand für 
Ihr Hlerbleiben wird ſich finden; wir ziehen 
im Nothfall Frau von Meringen ins Ver⸗ 


trauen, die als eine vernünftige und ges 
wandte Frau alles Auffehen vermeiden und 
die Sache nicht ſchlimmer anſehen wird, als 
fie iſt. Glauben Sie nicht, daß ich gleich⸗ 
gültig das Kind verläſſen Werde, das ein 
cwiges Band zwiſchen uns bleibt; ich beſitze 
ja hinreichende Mittel, um für die Pflege 
und die Erzlehung deſſelben in beſter und 
umfaſſender Weiſe Re tragen und es 
wird mir ein theures ächtalß, eln hei ⸗ 
liges Andenken an Sie bleiben.“ 

Eliſabeth harte ihn mit keinem Laut 
unterbrochen, ſie athmete kaum, ſie war 
ſo bleich geworden, ſo bleich, kein Bluts⸗ 
tropfen ſchimmierte in ihren Wangen, und 
2 jetzt ſprach ſie nicht, als er längſt ge 
endet. 

Ihr Schwelgen ängſiigte ihn. „Ellſa⸗ 
beth,“ ſagte er freündlich, „habe ich Recht, 
find Sie einverſtanden mit mir!“ 

„Barmherzigkeit!“ flüſterte fie mlt er⸗ 
löſchender Summe und ſaak auf ihre Kniee, 
„reiten Sie mich und mein Kind vor der 
äußeriten Schande, laſſen Sie mich Schuß 
finden unter Ihrem Namen und ich gelode 
Ihnen, ich werde gehen, welt, weit und 
nimmer ſollen Ihre Augen mich wieder 
ſchauen, nimmer will ich zwiſchen Sie und 
den Glanz und die Freuden der Welt mich 
drängen. O, mein Gott! beſinnen Sle ſich, 
laſſen Sie meine ſtrafbare Schwäche milch 
nicht ſo furchtbar büßen, ich habe ſie be⸗ 
zahlt mit der Ehre und dem Frleden miels 
nes ganzen Lebens, mit dem Glücke meines 
Gatten,“ ſetzte ſie, ihr Geſicht verhülllend, 
hinzu. 

Er hob ſie empor, ſie that ihm leld, 
aber ihr Verlangen erſchlen ihm wie Wahn. 
wi. „Sie müſſen wirklich ruhiger und 


we eigenen Lande zurückzubehalten, 
anftatt ihn, wie bisher, dem Auslande zu 
überlaſſen. Wie die ruſſ. „Pet. Ztg.“ 
ſchreibt, wird ſich nach Anſicht der Gründer 
durch die Realiſation ihres Planes gleichfalls 
ein weiter Spielraum für das landſchaftliche 
Rückverſichexungsweſen ergeben. 

— Ueber in Ausſicht genommene Neue, 
rungen reſp. Verbeſſerungen im Poſtweſen 
entnimmt die „St. P. Ztg.“ dem Rechen⸗ 
ſchaftsbericht des Chefs der Poſten und Te⸗ 
legraphen für die Jahre 18841887 Nach⸗ 
ſtehende: N 

Der im Jahte 1885 anläßlich des 
Poſt⸗ Kongreſſes in Liſſabon ins Ausland 
kommandirte Geſchäftsführer der Hauptver- 
waltung, Wirkl. Staatsrath Poggenpohl war 
beauftragt unter Mitwirkung zweier ihm bei⸗ 
gegebener Beamten, ſich mit dem Betrieb 
und der Organtjation des Poſtweſens in 
Deutſchland, Frankreich und Belgten bekannt 
zu machen, um diejenlgen Fortſchriite und 
Neuerungen, welche den lokalen Bedingungen 
gemäß ſich als nützlich erwelſen ſollten, bei 
ung, zur Anwendung zu bringen. Nach 
Ausführung des ihnen gewordenen Auftrages | 
ſlellten die erwähnten Perſonen einen um: 
ſangrelchen Bericht vor, welcher in drei 
geſonderten Ausgaben dem Druck übergeben 
wurde. 

Unabhängig hiervon wurde zu Ende 
deſſelben Jahres unter dem Vorſitz des 
Cheſs der Hauptverwaltung eine beſondere 
Kommiſſion aus den erfahrenſten Poſtbeam⸗ 
ten nie dergeſetzt, welche die Berathung und 
Prüfung der wünſchenswerſhen Verbeſſerun⸗ 
gen und Abänderungen im Poſtmeſen zum 
Zwecke hatte. Aus den Arbeiten. der Rom: 
miſſion reſultirten nachſtehende Projekte: 

Y) Die Abänderung der Taxe für den 
Verſand von Zeitungen und Zeltſchriſten. 

2), Die Einführung, der Korreſpondenz 
mit Boll» Nachnahme. Vorſtehende beide 
Projekte, find inzwiſchen bereits in Aus füh⸗ 
rung gebracht und halten wir es daher für 
unnöthig, auf dieſelben näher einzugehen. 
(D. Red.) 

3) Eine neue Taxe für Aſſekuranz⸗ und 
Gewihtsporto, wobel beabſichtigt ift; a) dle 
Affelurangprämie für große Summen zu 
ermäßigen, um Geldſendungen mit Um⸗ 
gehung der Poſt und die Verſicherung bei 
Privat- Geſellſchaften, was jetzt in großem 
Maßſtabe geſchieht, unmöglich zu machen, 
und b) das Gewichtsporto für Packetſendun⸗ 
gen zu vereinfachen, in direkter für die Poſt 
vortheilhaſterer Weiſe. 

4) Die Rechte des Poſtmonopols als 
Staats⸗Regalie zu präclſiren und zu ſchützen, 
da in den beſtehenden Geſetzbeſtimmungen 
genaue Hinwelſe auf die Grenzen des Poſt⸗ 
monopols nicht enthalten ſind und daher 
letzteres nicht im vollen Umfange durch 
Strafen geſchützt iſt. Eine direkte Folge 
hiervon find nicht nur Mißverſtändniſſe jeis 
tens des korreſpondirenden Publikums, ſon⸗ 
dern auch Mißbräuche zum direkten Nach⸗ 
thell der Poſteinkünfte. or 90 

5) Die Abänderung der früheren Poſt⸗ 
relſepaß (uonopomunas) Gebühren zum Beſten 
des Fſstus für jedes, Privatreiſenden von 


—— — 


eſaßter werden, meine theure Eliſabeth“, 
bat er; „laſſen Sie mich mit Frau von | 
sMeringen reden, dleſe verſtändige und welt⸗ 
erfahrene Frau wird Ihnen den beiten Troſt 
geben, wird Ihnen ſagen, daß ſolche Dinge 
tausendmal paſſiren, und eben ſo oft auf 
die ruhige und beſonnene Art ins Geleiſe 
gebracht werden, wie ich es Ihnen vorſchlug. 
Eine Heirath, mein Gott, das wäre ja mein 
glühender Wunſch, aber Sie, wiſſen es, das 
Schickſal hat mich auserſehen, meine Wünſche 
den Verhältniſſen unterzuordnen. Sle blei 
ben ewig bie zärtlich geliebte Freundin mel ⸗ 
nes Herzens, und keine Andere wird je Ell⸗ 
ſabeths Bild verdrängen. Und nun laſſen 
Sie mich Frau von Meringen aufſuchen, 
Sie bedürfen wirklich ein weibliches Herz, 
an dem Sie Ihren Kummer ausweinen, 
der nicht ſo groß iſt, als er Ihnen ſcheint.“ 
Aiober ſie vertrat, ihm den Weg; hoch 
aufgerichtet ſtand ſie vor ihm und ihr flam⸗ 
mender Blick traf ihn tief bis in das feige 
Herz, daß er ſeine Augen verwirrt zu Bo⸗ 
den ſenkie vor ihrem ſtolzen Zürnen. „Ge⸗ 
hen Sie, Herr Graf, Sie ſind frel, und 
wären Sie mit tauſendmal engeren Banden 
an mich geknüpft, als die Natur es that. 
Aber eins bitte, nein, ich befehle es Ihnen: 
Sie ſollen nicht per Frau von Meringen 
von meiner Schande reden. Ich bin nicht 
gelehrig und vertrauend genug, um auch 
der weltgewandteſten Frau zu glauben, daß 
ich meine Schuld ſühne, indem ich ſie ver⸗ 
berge, daß ich meines Mannes Glück wahre, 
indem ich zu meiner Untreue die Lüge und 
den Betrug füge, indem ich meine Schande 
mit ſeinem reinen Namen bedecke. Ich 


brauche keine Hülfe, keinen Troſt, es giebt 
leinen für mich, denn ich warf die Liebe 
von mir, und Sie nahmen mir den Glauben 
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einer Station verabfolgte Pferd, zwecks Kon⸗ 
trolllrung der N 
zahl in den Poſtbüchern. 

6) Die Einführung von Poſt⸗Sparkaſſen. 
Diele Maßregel wird unzweifelhaft wohl; 
thätig auf die Bevölkerung des Reiches ein⸗ 
wirken, da bei der bedeutenden Zahl von 
Poſt⸗ und Telegraphen ⸗Inſtitutionen dem 
Volke nicht nur die Möglichkeit, ſondern auch 
die Nothwendigkeit, Erſparniſſe zu machen 
leichter zugänglich gemacht werden wird. 
Dieſe Ueberzeugung wird durch die Praxis 
in allen weſteuropälſchen Staaten gerechtſer⸗ 
tigt, in welchen die Höhe der Volks⸗Erſpar⸗ 
niſſe zunmmt nach Maßgabe der Vermeh⸗ 
rung der Annahmeſtellen. 

7) Die Einführung von Geld⸗Trans⸗ 
ferten per Poſt und Telegraph. Das Weſen 


dieſer Maßregel beſteht darin, daß die vom 


Abſender bei einer beliebigen Inſtſtutlon des 
Volt: und Telegraphen⸗Reſſorts zur Aus⸗ 
folgung ſeitens einer anderen derartigen In⸗ 
ſtitution eingezahlte Summe nicht per Poſt 
verſandt, ſondern aus den zu dieſem Zwecke 
vorhandenen Mitteln an den Empfänger aus» 
gezahlt wird. 

8) Die Belegung der Krons⸗Korreſpon⸗ 
denz mit elner beſonderen Gebühr; und 

9) Eine Reihe verſchiedener Maßnah⸗ 
men, welche die allgemeine Ordnung und 
Verbeſſerung des Paßweſens im Auge haben. 
So ‚find z. B. Reglements ausgearbeitet: 
über das Abonnement der im Reiche erſchel⸗ 
nenden Zeltſchriften durch die Poſt⸗ und Te⸗ 
legraphen⸗Anſtalten; über die Ausfolgung 
der mit der Aufſchrift „poſtlagernd“ ‚ver: 
ſehenen Korreſpondenz; über die Dimenſion 
der zur Beförderung anzunehmenden Sen⸗ 
dungen ꝛc. 

Niſhni⸗Rowgorod. In Selma, ca, 50 
Werſt von Niſhai⸗Nowgorod entfernt, ging, 


nach dem „M. L.“, am letzten Sonntag 


die größte der drei Bugrow'ſchen Dampf⸗ 
mihlen in Flammen auf. Als Entftehungs: 
urſache wird Unvorſichtigkeit mit einer Se: 
troleumlampe angegeben. Außer der Mühle 
und deren Einrichtung verbrannten auch die 
Schloſſerel und Gießerei, ein großer Vorrath 
(ea. 2000 Sack) Mehl und verſchiedene Ma⸗ 
teriallen. Der Schaden ſoll ſich auf 300,000 
bl. belaufen, verſichert war die Mühle nur 
für 100,000 Rbl. 


P ͤͤ K r 


Das Drama von Meierling. 


Das ſchauerliche Drama von Meierling 
klärt ſich allmählich auf. Es it nicht ‚mög: 
lich, die Wahrhelt, um die doch verhältniß⸗ 
mäßig zu viele Perſonen wiſſen, länger dem 
Volte vorzuenthalten. Aus den zerſtreuten 
Angaben, die, von romanhaften Erzählungen 
verhüllt, ſich in den ausländiſchen Blättern 
finden, kann man ſich nunmehr ſchon ‚ein 
ziemlich ſicheres Bild von dem Zuſammen⸗ 
bange der Dinge machen. Kronprinz Rudolf 
hatte ſelt längerer Zeit ein Liebesverhältniß 
mit der vlelgenannten Baroneſſe Vetſera, 
einer Schönheit erſten Ranges, unterhalten, 
um das man bei Hofe wußte. Er kam mlt 


an Alles, was den Menſchen aufrecht hält. 
Fürchten Sie nicht, daß ich Aufiehen mache“, 
ſetzte ſie hinzu, als ſie bemerkte, daß der 
Graf fie unterbrechen wollte, „meine letzten 
Gedanken werde ich anwenden, um vor der 
Welt meines Gatten Namen vor der Schande 
zu bewahren. Ich werde auch nicht den 
Tod ſuchen, ich bin zu tief gefallen, zu hoff, 
nungslos und verzweifelt, um ſo vor Got! 
treten zu können.“ 

Der Graf zögerte, er wollte ſo nicht 
von ihr ſcheiden, der letzte Reſt ſeines beſſeren 
Gefühls und ſeiner Männlichkeit lehnte ſich 
dagegen auf, aber ihr Blick lähmte ſeine 
Zunge, verwirrte ‚jeine Gedanken. „Laſſen 
Sie mich Sorge tragen für Sie und das 
Kind, laſſen Sie mich wenigſtens beſchließen“, 
bat er, „Sie ‚find, ſo jung, Sie können in 
Ihrer Lage nicht ſchutz⸗ und mittellos bleiben.“ 
Ex wollte ſich ihr nähern, aber ſie wich 
ſcheu zurück. 1 

Mir iſt nicht bange“, ſagte ſie, „ein 
Menſch, der nichts mehr zu verlleren hat, 
fürchtet zuch nichts. Und nun gehen Sie, 
Herr Graf und für immer; ich wünſche, 
nicht, daß wir uns wieder begegnen. 

Er ging geſenkten Hauptes und lang⸗ 
ſamen Schrütes der Thür zu. Unſchlüſſig 
blieb er ſtehen; aber ein ſo ſtolzer Blick voll 
innerſter Verachtung traf ihn, daß er ſich 
abwandte. Das war nicht mehr die ſchlich⸗ 


terne Frau, weich und hingebend mit kind⸗ 


lichem Vertrauen; es war ein ſtolzes, ſelbſt⸗ 
bewußtes Weib. Das Unglück, das über 
fie gekommen, hatte ihren Geiſt gereift und 
geſtärkt und hatte ihr Herz gepanzert gegen 
die ſüßen Exinnerungen vergangener Freu⸗ 
den, gegen die drohende Nähe kommender 
Schmerzen. 1 


der Dame auf Relſen, jo u, A. in London 


Höhligen Buchung der Pfetde⸗ und anderswo häufig zuſammen und der 


Herzensbund ſcheint ein ſo feſter geweſen zu 
ſein, daß der Kronprinz ernſtlich mit dem 
Gedanken umging, ſich von feiner Gemahlin 
ſcheiden zu laſſen und die Vetſera zu hei ⸗ 
rathen. Der Kaiſer war ein unbeugſamer 
Gegner dieſer Abſicht und erklärte, er werde 
niemals in die Scheidung willigen. Die Mel⸗ 
dung, daß ſich der Prinz in Folge deſſen an 
den Papſt gewendet habe, ſcheint richtig zu 
fein, ebenſo auch, daß dies zur Kenntnlß des 
Kaiſers kam, der dem Kronprinzen darüber 
heftige Vorwürfe machte. Dabei ſoll er ihn 
auch wegen ſeines Umganges mit den un⸗ 
gariſchen Magnaten, u. A. dem Grafen Ka 
rolyl, dem er einen üblen Einfluß beimaß 
und der auch wegen feiner leldenſchaftlichen 
Oppoſition gegen das Wehrgeſetz und die 
Regierung ſich das Mißfallen des Kaifers 
zugezogen hatte, getadelt haben. Die Vor⸗ 
haltungen, die der Kaiſer dem Sohne wegen 
ſeines leichten Lebenswandels machte, feine: 
beſtimmte Forderung, er ſolle mit der Vet⸗ 
ſera brechen, und die Weigerung des Sohnes, 


zu gehorchen, dann die Erkenntniß der Hoff: |, 


nungslofigkeit, ſeiner Pläne veranlaßten den 
Kronprinzen, mit der Baroneß eine Zuſam⸗ 
menkunft in Melerling zu verabreden, wobei, 
wie es ſcheint, bereits Selbſtmordpläne er⸗ 
wogen wurden, denn die Veiſera hatte ſchon 
vor ihrer Abreiſe am Montag, den 28. Ja⸗ 
nuar, zu ihrer Vertrauten, der Gräfin Las 
riſch, Aeußerungen fallen laſſen, die darauf 
hindeuteten. Nach der von anſcheinend maß: 
gebender Seile den „Münch. N. Nachr.“ 
gegebenen Darſtellung des Sachverhalts war 
der Gang der Ereignifje folgender: Baroneſſe 
Velſera fuhr am Montag Vormittag mit 
der Gräfin Lariſch, angeblich auf Kom⸗ 
miſſionenbeſorgung, aus. Am Kohlenmarkte 
veranlaßte ſie die Gräfin, allein auszuſteigen 
und in einen Laden einzutreten, worauf ſie 
ſelbſt auf der entgegengeſetzten Seite den 
Wagen verließ und einer anderen Stelle zu⸗ 
eilte, wo der Fiaker Bratſiſch auf fie, war: 
tete. Mit ihm fuhr ſie nach Meierling. 
Unterwegs bereits geſellte ſich Kronprinz 
Rudolf zu ihr. Das Paar legte die weitere 
Wegſtrecke ohne Heimlichkeit der Außenwelt 
gegenüber zurück. In Meierling brachten fie 
Montag und Dienſtag heiter zu und zwar 
in Geſellſchaft des Grafen Hoyos und des 
Prinzen von Koburg. Mittwoch Früh fand 
man Beide todt bei einander. a 
Entdeckung iſt wahrſcheinlich durch den Kam⸗ 
merdiener Loſchek erfolgt. Die Kerzen waren 
ganz herabgebrannt; offenbar hat das Paar 
die Nacht durchgewacht. Es, iſt unbedingt 
ausgeſchloſſen, daß die Vetſera den Kron⸗ 
prinzen und dann erſt ſich erſchoſſen habe. 
Es ſcheint, daß der Kronprinz Rudolf zuerſt 
fie und dann ſich tödtete. Die Kugel trat 
bei ihm gegen das linke Ohr an der oberen 
Schädeldecke heraus, wodurch in Verbin: 
dung mit den verwachſenen Näthen die 
Sprengung der Schädelknochen erfolgte. Auch 
die Vetſera iſt in den Kopf geſchoſſen. Ihre 
Leiche wurde zu den Ciſterzienſern nach Hei⸗ 
ligenkreuz geſchafft und in der. Stille, beer⸗ 
digt. Die Leihen wurden, wie fie; dalagen, 


— 


Der Tag, an welchem Melbach eintreffen 
wollte, war endlich da. Schon Tags zuvor 
hatte Frau von Meringen Anſtalten getroffen, 
um ihr Haus zu ſchmücken zu ſeinem Em⸗ 
pfange, der durch den inzwiſchen eingetretenen 
Waffenſtillſtand kein heimlicher mehr zu ſein 
brauchte. Sie arrangirte gern ſolche Fa⸗ 
mllienfeierlichkeiten, ſie ſetzte nie die gefällige 
Form aus den Augen und ihr Geſchmack 
kam ihrer Thätigkeit bei deren Anordnungen 
zu Hülfe. Sie hatte den Garten förmlich 
geplündert, Eliſabeths Zimmer war bekränzt, 
wie das einer Braut und Frau von Me⸗ 
ringen pries ſcherzend ihr Glück, das ihr 
vor Millionen anderen Frauen zu Theil 
wurde, daß ſie zweimal Flitterwochen ſeiere 
und daß ſie bel den letzten ſchöner, und rei⸗ 
zender noch ſei, als bei den erſten. Eliſabeth 
verſuchte dazu zu lächeln; aber ihr Lächeln 
war ſo unbeſchreiblich traurig, daß Frau 
von Meringen verwundert das Haupt ſchüt⸗ 
telte. Am Abend ſagte fie, ſie ſei geſonnen, 
ihrem Gatten entgegenzufahren, ſie habe das 
Bedürfniß, ihn erſt allein zu ſehen, ohne 
den. Jubel eines ſtürmiſchen Empfanges. 
Frau von Meringen bot ihr ihren Wagen 
an, allein Elijabeth lehnte das ab, fait mit 
eigenſinniger Heftigkeit; ſie wolle Extrapoſt 
nehmen. Die Freundin ließ ſie gewähren, 
ſie war eine rückſichtsvolle Frau, um irgend 
Jemand in ſeinen Wünſchen zu beſchränken, 
und die beiden Frauen trennten ſich und 
wünſchten ſich gute Nacht. ar 
Endlich war Eliſabeth allein ; aber lein 
Schlaf kam und brachte Erquickung in dle 
milden Augen und zitternden Glieder, ‚fie 
ſuchte das Lager gar nicht auf in dieſer 
Nacht. Mit eilender Geſchäftigkeit padıe 
ſie nothwendige Sachen zuſammen und ſchrieb 
dann, bis der Morgen hell in ihr Fenſter 


Die erſte 


von allen Dienern begafft — ſo groß war 
die Kopfloſigkeit. Dieſe Darſtellung Rimmt 
im Weſentlichen mit jener überein, welche 
den Wiener Nachrichten⸗Agenturen von offi⸗ 
ziöſer Seite für die fremden Blätter gegeben 
worden iſt und hiernach erweiſt ſich alſo auch 
die zweite amtliche Meldung von dem Tode 
des Kronprinzen als ungenügend. Hiermit 
kann man aber wohl die derhängnißvolle 
Angelegenheit abgethan ſein laſſen. Viele 
werden fragen, od es denn unvermeidlich 
war, daß Beide in den Tod Gab, Die 
Antwort kann nur aus dem Seelenzuſtande 
gegeben werden und dieſer muß wohl ein 
äußerſt verzweifelte geweſen ſein. Wer an 
geiſtige Befangenheit glauben will, dem iſt 
es unbenommen. Die Vetſera ſoll in einem 
an ihre Mutter gerichteten Abſchiedsbrlefe die 
Wendung gebraucht haben: „ich ſterbe freu ⸗ 
dig mit meinem Rudolf“. Sie mochte wohl 
noch einen beſonderen Grund haben, aus 
dem Leben zu gehen, da ihr dle Schande 
drohte. Es wird gemeldet, daß Schloß 


Meierling im Auftrag des Kaiſers geräumt 


und ſämmtliche Mobilien und Einrichtungs⸗ 
ſtücke nach Wien geſchafft werden. Das Zim⸗ 
Den in welchem der Kronprinz den letzten 

euſzer aushauchte, wird zu elner Kapelle 
umgewandelt und daſelbſt alljährlich am 
Sterbetage eine Seelenmeſſe geleſen werden. 
— Die ganze Beſitzung Meierling, das 
Schloß und die dazu gebörigen Grundſtücke, 
wird dem Stift Heiligenkreuz zur..dgegeben 
oder vielmehr von dem Stift zurückgekauft 
werden, da das letztere grundbuchlich das 


Ankaufſsrecht beſitzt und der Kronprinz, als 


er Meierling vom Graſen Leiningen erwarb, 
dleſelbe Verpflichtung dem Stifte gegenüber 
eingegangen war. — Das Stift Heiligenkreuz 
wird nunmehr die Verpflichtung übernehmen, 
Meierling und ſpeziell die zu errichtende Ra⸗ 
pelle ſteis in gutem Zuſtande zu erhalten 
und in der letzteren, alljährlich für das 
Seelenheil des Verewigten Seelen meſſen zu 
leſen. Ein hochgeſtellter Hofbeamter wellie 
in den letzten Tagen in Melerling, um die 
nöthigen Anordnungen zu treffen und Alles 
zur Ausführung dieſer Verfügungen vorzu⸗ 
bereiten. in eee INT 


Lageschronikl. 


— Das Stiſtungsſeſt des Lodzer 
Männergeſang⸗Vereins, welches am ver⸗ 
floſſenen Sonnabend im Saale des Concert⸗ 
hauſes ſtattſand, hatte ſich elner ſelten zahl ⸗ 
relchen Theilnahme ſowohl Seitens der eigenen 
Mitglieder, als auch eingeladener Gäſte zu 
erfreuen. Sämtliche Theilnehmer amüflien 
ſich auf's Beſle und es herrſchie eine allge⸗ 
meine gemüthliche ‚Stimmung und elne 
Zwongsloſigkelt, wie wit ſie ſonſt bei den 
Lodzer Vergnügungen, leider nicht gewohnt 
find, kurz es war ein Vergnügen, das durch 
keinen Mißton geſtört wurde, das aber leider 
für, ſehr Viele, die Sonntags Früh um 8 
Uhr noch nicht ermüdet waren, eln zu 
ſchnelles Ende erreichte, Allgemeſne Ueber⸗ 
raſchung , rief, eln ſehr hübſch arrangirter 
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ſchien. Wie viel Thränen waren auf biejen 
Brief gefloſſen, wie viel ſtumme Klagen zu 
Gott empor; liegen | — ‚Elifabeth, löſchte 
die Ketzen 115 daß Fenſter; frische, 
würzige Luft ſttömte ihr entgegen und um⸗ 
ſpielte ihre heiße Stirn in dleſer tiefen hel⸗ 
ligen Stille des Morgens, da fühlte ſie es 
mehr denn, zupor, was fie verloren, wle 
allein fie wart. — Daß Rollen eines Was 
gens, das auf dem Steinpflaſter der noch 
unbelebten Straße zu ihr herauftönte, weckte 
fie aus ihrem Sinnen; fie mußte etzt ſchei⸗ 
den. Frau von Merlngen hafte ſich nicht 
erhoben zu ſo fruher Stunde, nur ein Be⸗ 
dienter war berelt, um JB bebutflich zu 
ſeln, und ſein Geſicht drückte eine, tiefe Ber, 
wunderung aus, als ex einen Koffer zu biefer 
kleinen Ausfahrt hinabtragen müßte. 
„ Eliſabeth falgte ihm, aber ach das 
Scheiden fiel ihr jo N 
wieder kehrte fie, zurück, ſie ſank auf einen 
Stuhl, ihr armes Herz lehnte ſich auf gegen 
dieſe Qual, es wollte der Scham nicht ges 
horchen, die es vorwärts trieb, Sie, fiel 
auf ihre Kniee und betete, 


Mannes Schmerz lindern, 


pibrodin, ‚fie breitete, mit einem unqüsſprech 
ichen Gefühle ihre Hand aus gegen diejen 


„ Wnfebung fog). "0 
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geöffnet, ſo erſchlen der Sohn des Hauſes 


wenn man von ſeiner Verhaftung abſehe, 


welcher nichts welter anzugeben vermag, als 


waren, ehe dieſer ſich von ſeiner Ueberraſchung 


Alles hübſch geordnet war, ging er wieder 


für die im Sinne des Verblichenen zu Gunſten 


Feſtzug zu Chren des Erfinders des edlen 
Gerſtenſaſtes, des Königs Gambrinus“ her⸗ 
vor. Von den Theilnehmern deſſelben, welche 
ſämmtlich in entſprechenden Koſtümen auf⸗ 
traten, fielen ganz beſonders „Gambrinus“ 
und „ſein Kanzler“ ſowie der mächtige 
„Reichsherold“ auf. — Einige allzeit und 
uberall ſammelberelte Freunde des Wohl⸗ 
thätigkelts⸗Vereins, die Herren Hauk, L. 
Kaiſerbrecht und Hermann Gehlig, benützten 
übrigens die allgemeine Fröhlichkeit, um eine 
Sammlung zu veranſtalten. Das Reſultat 
derſelben, das anſehnliche Sümmchen von 
73 Rbl., wurde uns zur Ablieferung an die 
Kaſſe des Wohlthätigkeits⸗Vereins übergeben. 

— Löbliche Vorſicht. Aus der in 
der erſten Etage belegenen Wohnung elnes 
Bewohners von Wulka wurde am vorigen 
Montag ein werthvoller Pelz geſtohlen. In 
den darauffolgenden Tagen war der Dieb 
noch zweimal erſchlenen und hatte verſucht, 
die Wohnung wieder zu erbrechen, war aber 
nie zum Ziele gekommen. Weil er ſich aber 
beim erſten Beſuche überzeugt hatte, daß 
hier etwas zu holen ſel, jo kam er am 
Sonnabend Abend nun zum vierten 
Male wieder. Diesmal erreichte ihn jedoch 
dle Nemeſis, denn kaum hatte er die Thür 


Erwachſene auf 1 Rbl. ſeſigeſetzt. Für die 
letztern beginnen die Tänze nach Schluß 
des Kinderkränzchens, das iſt um 12 Uhr. 

— Schon wieder ein Konzert in 
Ausſicht. Wie wir aus ſicherer Quelle er 
fahren, veranſtaltet Fräulein Ella Ruſſel 
am 21. d. M. im Saale des Konzerthauſes 
ein Konzert. 

— Lotterie. (Ohne Gewähr). Am 
9. Februar, das iſt am zweiten Ziehungs⸗ 
tage der 1. Klaſſe der 152. Klaſſen⸗Lotterie, 
ſind folgende größere Gewinne gezogen 
worden: 

Auf Nr. 11010 Ns. 10,000. — Nr. 
402 Rs. 2,000. — Nr. 8141 und 14054 
Rs. 500. — Nr. 4301 und 7780 Rs. 200. 

Auf Nr. 4787, 8398, 10181, 10401, 
11759, 11843, 13747, 14252, 16213, 
18329, 19182 und 21590 zu je Rs. 100. 

Auf Nr. 1467, 3472, 6239, 7542, 
8653, 8976, 9475, 9779, 10560, 12953, 
13482, 14076, 14214, 14320, 15356, 
16745, 16751, 17848, 17882, 17926, 
17968, 18946, 19750, 19867, 20831, 
21924, 22022, 22277, 23348 und 23475 
zu je Rs. 50. 


— Eine „Vergeßlichkeit“, wie ſie im 
Eiſenbahnleben wohl vereinzelt daſteht, meldet 
man aus Havre. Von hier wird alltäglich 
um 8 Uhr 20 Minuten Abends ein Lokal⸗ 
zug nach Montvilliers abgelaſſen. Vor einigen 
Tagen nun machte dieſer Zug ſeine Fahrt 
— ohne Paſſagiere. Man hatte einfach 
vergeſſen, die im Warteſaal befindlichen Rei: 
ſenden, welche ihre Fahrkarten bereits ſämmt⸗ 
lich gelöft hatten, auf den Bahnſteig treten 
zu laſſen. In dem Zuge befand ſich mit 
Ausnahme der Schaffner keln lebendes Weſen. 
Auf der letzten Halteſtelle erſt bemerkte man 
das merkwürdige „Verſehen“ und ſuchte es 
gut zu machen, indem man telegraphiſch die 
Zuſammenſtellung und Ablaſſung eines neuen 
Zuges anordnete. 

— Eine wohlthätige Dame. In Bar⸗ 
ford Hill, Warwickſhire, (in England) ſtarb 
kürzlich 75 Jahre alt, Fräulein Ryland, eine 
reiche Dame, deren ganzes Zeben ausſchlleß 
lich menſchenfreundlichen Werken gewidmet 
war. Ihrer Vaterſtadt Birmingham machte 
ſie zwei Parks im Geſammtwerthe von 
100,000 Pfd. Sterl. zum Geſchenk und 
an einem Fonds für den Bau von acht Kirchen 
in Birmingham betheiligte fie ſich mit 10,000 
Pfd. Sterl. Eine gleiche Summe ſteuerte 
fie zur Errichtung der Kunftichule in Bir 
mingham bel und die dortige Sherborn⸗Kirche 
ließ fie mit einem Koſtenaufwande von 20,000 
Pfd. Sterl. ausbeſſern. Die Hospitäler von 
Birmingham und Leamington eaıpfingen eben« 
falls reiche Schenkungen von der großmüthigen 
Wohlthäterin. 


und packte den verwegenen Dieb, der ſich 
nunmehr aufs Bitten verlegte und verſprach, 


wolle er den Pelz zurückbringen. Man holte 
jedoch Polizet herbei, die ihn ins Geſängniß 
brachte. Bel ſeiner Durchſuchung fand man 
feine Kopfbedeckung mit Watte angefüllt, 
tin Bewels, daß der Gauner ſchon oft trübe 
Erfahrungen gemacht haben muß und ſich 
deshalb in löblicher Vorſicht vor allzukräftigen 
Hleben ſchützen wollte. 

L Geinudened Kind. Bei dem Struſch 
des Hauſes Diielnaſtraße Nr. 1371 hat ſich 
am Sonntag Abend gegen 7 Uhr ein unge⸗ 
fähr fünf Jahre alter Knabe eingefunden, 


daß er Emil heiße. Wer über die Herkunft 
des Knaben etwas welß, wird um Mitthei⸗ 
lung gebeten. 

— Ein neues deuiſches Leſebuch. Im 
Verlage von L. Fiſcher — Lodz iſt ſoeben 
ein von den hleſigen Lehrern Herren A. 
Kühn und H. Zirkler verfaßtes deutſches 
Leſebuch mis Uebungen zum Ueberſetzen er» 
ſchienen, auf das wir hiermit auſmerkſam 
machen wollen. Daſſelbe enthält drei Theile 
und zwar I. Theil: Zum Ueberſetzen; II. 
Theil: Familie und Haus und III. Theil: 
Aus der Geogtaphle, Geſchichte Rußlands 
und Naturgeſchichte. 

— Zwei Ueberraſchungen. Ein Buch- 
halter einer biefigen größeren Firma Fam 
dieſer Tage des Nachmittags nach Hauſe 
und konnte teöß aller möglichen Anſtrengun⸗ 
gen nicht in ſeine Wohnung hinein. Wäh⸗ 
rend er noch bemüht war, das Schloß zu 
öffnen, flog plötzlich die Thür auf und zwei 
anſtändig gekleidete Herren traten heraus, 
riefen dem Betreffenden „Pardon“ zu und 


7 
Kleine Nolizen. 
— Unweit Warſchau ſich in den letzten 
Tagen Wölfe gezeigt. In no haben die unge⸗ 
betenen Gäſte einigen Schaden angerichtet. 

— In der Kohlengrube „Joanna“ in Sielce 
(Bendziner Kreis) explodirte vor einigen Tagen 
eine ie Pulver, (circa 10 Pfund die zum 
Sprengen der Minen beſtimmt war. Sechs Berg» 
leute wurden verjchüttet, 

— Wie die „Elberfelder Ztg.“ wiſſen will, 
leidet die Frau eines Ackermannes in Oroß⸗Reken 
an fortdauernder Schlaſſucht. Sie ſchläft angeblich 
ſeit etwa drei Jahren mit geringen Unterbrechungen; 
nach einem zweis bis dreitägigen Schlaf erwacht fie 
gegen Abend, ſteht auf und nimmt etwas Nahrung 
zu ſich, begiebt ſich aber ſehr bald wieder zu Bett. 
Selbſt der e Lärm vermag fie, jo heißt es, 
en, dur 
Stechen mit Nadeln und Brennen mit — 1 — 
Siegellack den Schlaf zu verſcheuchen, aber verge⸗ 
bens; die ſchläft weiter! 

— der Zeche „Wilhelmine Viktoria“ bei 
Schalke hat eine Erplofion ſchlagender Wetter ftatts 
1 durch welche zwei Bergleute umkamen. 

eſelben waren bis zur Unlenn lichkeit verſtümmelt. 

— Kardinal Ledochowski in Rom, von dem es 
hieß, er ſei an einer Lun 2 erkrankt, 


Jen dg dee ge Aer an den a und 


eue pet. 


Petersburg, 8. Februar. Es iſt ein 
Geſetz publicirt worden, welchem gemäß in 
Zuzahlung zu Gold und in Zahlung für 
Zollgefälle anzunehmen ‚find: bei Zahlungen 
unter fünf Rubel ſilberne Rubelmünzen und 
Creditrubel, bei Zahlungen unter einem 
Rubel ruſſiſche kleinere Silbermünzen inclu⸗ 
five filberne Scheidemünze, bei Zahlungen 
unter 20 Kopeken auch ruſſiſche Kupfermün⸗ 
zen, alle dieſe Scheine und Münzen zu Cour⸗ 
ſen, welche der Finanzmialſter feſtſetzen wird. 
Fe 8 3 15. Februar 8 Kraft. 

er Finanzminiſter ſetzte für die Zeit vom 
kränzchen veranſtaltet, welches um 6 Uhr | 15. Februar bis zum 1. April folgende 
jeinen Anfang nehmen wird. Der Eintrittss | Courſe ſeſt; ein Silberrubel gleich ſiebzig 
preis iſt für Kinder auf 75 Kop. und für I Kopeken Gold, ein Creditrubel reſp. ein 


erholen konnte, verſchwunden. In ſelner 
Wohnung fand der Herr bereits. alle Werth⸗ 
ſachen, Wäſche, Kleider und Betten in Packete 
derpadt und zum Wegtragen bereit, jedoch 
ſehlte noch nicht das geringſte. Nachdem 


in das Geſchäſt und en die Thür, 
wurde aber Abends bel ſelnem Nachhauſe⸗ 
kommen zum zweiten Male überrascht, denn 
er ſand dlesmäl ſämmiliche Kiſten und Kaſten 
total ausgeräumt. f 

L Det Vorſtand der hleſigen iſraeli⸗ 
tifchen Gemeinde erſucht uns um Aufnahme 
folgender Daulſagung: „Der Familie des 
verſtorbenen Louls Gtohmann drückt hier mit 
der Vorſtand der jüdiſchen Gemeinde hier 


der hieſigen jüdiſchen Armen geſpendeten 
Ne. 600 (dreihundert) ſeinen aufrichtigſten 
Dank au. 

ist eee ee Der Vorſland. 
. Geſundenes Portemonnaie. Am 
Mittwoch voriger Woche wurde auf dem 
Neuen Ninge ein Portemonnaie mit elnem 
Heinen Geldbettage gefunden. Der recht ⸗ 
mäßige Eigenthümer kann daſſelbe in un⸗ 
ſerem Redactions⸗Bureau in Empfang nehmen. 
Ein vorzeitiger Frühlingsbote. 
Während es am Sonnabend ſtürmte und 
ſchneliete, kam durch das auf einige Minuten 

fnete Fenſter eines Hauſes in der Nawrot⸗ 
raße ein Schmetterling angeflogen. Dieſer 
Vorzeitige Frühlingsbote befindet ſich in dem 
geheizten Zimmer bis jetzt augenſcheinlich 
4 wohl, er dürfte wohl aber den Eintritt 
es Früßlings kaum erleben. 
Wir wollen nicht unterlaſſen, das 
kauf aufmerkſam zu machen, daß der Tanz, 
und Turnlehrer Herr Adolf Lipinski morgen 
Abend im Konzerthauſe ein Kinder⸗Tanz⸗ 


Rubel in ſilberner Scheidemſinze oder in 
Kupfergeld gleich fünfundſechszig Goldkopeken. 


(Nordiſche TA.) 

Petersburg, 8. Februar. Der Emir 
von Afgbaniſtan, Abdurraham, in der Ver⸗ 
folgung Iſaak Chan's, der ſich auf ruſſiſches 
Gebiet gereitet hat, begriffen, hat, wie die 
ruſſiſche „Petersb. Zig.“ mittbeilt, gegen 
20,000 bis 30,000 Mann in nächſter Nähe 
unſerer Grenze concentrirt und, wie gerücht⸗ 
weife verlautet, fi an den Emir von Bus 
chara wegen gemeinſamen Vorgehens gegen 
Rußland gewandt. Letztere Aufforderung 
wurde von Buchara geradeweg abgelehnt, 
die Anſammlung afghaniſcher Truppen an 
der ruſſiſchen Grenze dauert aber fort. Die 
ruſſiſche Regierung theilte dies nun, wie die 
„Pet. Zig.“ hört, der engliſchen Regierung 
mit, weil die beiderfeitigen Intereſſen es er⸗ 
heiſchen, daß Abdurraham von unbedachten 
Schritten, die ruſſiſche Repreſſalien nach ſich 
ziehen könnten, abgehalten werde. — 

(Nordiſche TR.) 

Berlin, 9. Februar. Wie die „Nat., 
Zig.“ erfährt, erging zugleich mit dem Aus⸗ 
drucke des ſchmerzlichen Beilelds über den 
Tod des Kronprinzen Rudolf unmittelbar 
nach dem trourigen Ereigniſſe von hier aus 
die Weiſung an die deutſche Botſchaft in 
Wien, nicht weiter über die Urſachen des 
Todes zu forſchen — es ſollten die Gefühle 
der Kalſerlichen Familie in jeder Weiſe ger 
ſchont werden. Am Nachmittage des 31. 
Januar, alſo am Tage nach der Kataſtrophe, 
wurde an alle Höfe gleichzeitig die Mittheir 
lung von dem Selbſtmorde des Kronprinzen 
entſendet: den Morgen darauf verkündete 
die „Wiener Zeitung“ die unheilvolle Bot: 
ſchaſt den geſammten Publikum. 

Paris, 9. Februar. Ein Rundſchreiben 
des Kriegsminiſters an die Corpscommandeure 
ſagt: Ich erſuche Sie, die Truppen darauf 
hinzuweiſen, daß alle politiſche Kundgebungen 
jeglicher Natur formell unterſagt ſind, und 
daß, wenn ſich dle Chefs ſchriſtlich oder 
mündlich an die Truppen wenden milſſen, 
ſie ſich jeglicher Anſpielung auf die innere 
oder die äußere Politik zu enthalten haben. 
Die ſeltenen Ausſchreitungen hiergegen habe 
ich beſtraft und ich werde fie im Wieder; 
holungsfalle noch viel ſtrenger beſtraſen. Ich 
rechne auf den guten Geiſt Aller zur Ber 
meldung von Maßregeln, welche ich ſonſt 
mit Bedauern unverzüglich ergreifen würde. 

Madrid, 9. Februar. Ein Theil des 
Militäthospitals wurde durch eine Feuersbrunſt 
zerſtört. Der Schaden iſt beträchtlich. 


Ttlegtaune., 


Berlin, 10. Februar. Nach Meldun⸗ 
gen einiger Blätter iſt die Krankheltsgefahr, 
in welcher Cardinal Ledochowakl ſchwebte, 
vollſtändig vorüber. 

Berlin, 10. Februar. Die „Norddeut⸗ 
ſche Allgemeine Zeitung“ bemerkt den Ans 
griffen der franzöſiſchen Preſſe gegen die 
deutſche Botſchaft in Paris in Angelegenheit 
des Soénard'ſchen Tagesbeſehls gegenüber, 
die Botſchaft habe nur die ihr ertheilten 
Vorſchriften befolgt. Es ſel ihr durch Er, 
laß des Reichskanzlers allgemein unterſagt, 


erthellen. Die franzöſiſche Preſſe habe kein 
Recht, ſich darüber zu beklagen; ihre Hehe: 


es den activen deutſchen Oſſizieren ſchon 
lange unmoglich, Frankteich zu betreten, 
möchten dleſelben dort Verwandte haben oder 
nicht. Dem Offizier, der in Belfort kranke 
Verwandte beſuchen wollte, würde es ergeben 
wie den deutſchen Studenten und noch ſchlim⸗ 
mer; er würde, wenn er klagen wollte, vor 
den franzöſiſchen Gerichten‘ keinen Anwalt, 
feim Recht finden. „Da wir die Hoffnung 


auf frieplichere Stimmung unſeretß Nachbars 
haben aufgeben müſſen“, ſo fährt das ber⸗ 


Uner Blatt fort, „verfahren wir ohne Haß 
und Zorn nur aut politiſcher Beachtung 
nach den Satzungen der Gegenſeitigkeit“. 

Sagan, 10 Februar. Die Strecken 
Sagan⸗Glogau und Glogau⸗Neuſtadt find 
infolge Schneewehen geſperrt. Ein Güterzug 
ſitzt zwiſchen Sprottau und Buchwald im 
Schnee ſeſt. Die Strede wird von heute 
wieder fahrbar werden. Der gemiſchte Zug 
auf der Strecke Llegnitz⸗Gaſſen hat zwei 
Stunden Verſpätung. Auf der Strecke 
herrſcht koloſſales Schneetrelben. 

Halle, 10, Februar. Heute Vormittag 
um 11 Uhr wurden bei Niemberg (bei 


activen ſranzöſiſchen Offizieren Paßviſa zu 


reien, verbunden mit den draloniſchen Bes | 
ſmmungen des Splonggegeſetzes, machten 


Landsberg) durch den von Halle kommenden 
Perſonenzug fieben Schneegrbeiter durch Ue⸗ 
berfahren getöbtet, acht weitere ſchwer vers 
wundet. Einzelne Bahnlinien find wegen 
Schnerverwehungen unterbrochen. 

Rom; 10. Februar. Auch geſtern 
wurden Mittags die Kaufläden geſchloſſen, 
da Tumulte befürchtet wurden. Zahlreiche 
Patrouillen durchziehen die Straßen. Bis 
her find neue Ruheſtörungen nicht vorgekom ; 
men, jedoch iſt mehrſach falſcher Lärm ent» 
ſtanden. Verhaftungen werden noch vereln⸗ 
zelt vorgenommen. 

Waſhingten, 9. Februar. Präſident 
Cleveland theilte dem Kongreſſe den Vor⸗ 
ſchlag des Fürſten Bismarck, betreffend dle 
Wiederaufnahme der Konferenz von 1887 
auf der Grundlage der Unabhängigkeit der 
Eingeborenen von Samoa ſowle bie Gleich ⸗ 
berechtigung der verttagſchließenden Mächte 
mit, ebenſo die Antwort des Staatsſeerttärs 
Bayard auf den Vorſchlag. Bayard nimmt 
denſelben an, ſordert aber, daß ein Waffen⸗ 
ſüllſtand eintrete und daß die deutſchen 
Offiziere angewieſen würden, die krlegeriſchen 
Operationen elnzuſtellen bis das Reſultat 
der Konferenz vorliege. 


Angekommene Fremde, 


Grand Hotel. Herr on auß 
2 8 SE 


teinſchneider 5 

Hotel de Pologue. Derr Fallüsti aus 
Poddembice. — Cerzar) aus Bedzin. — 
Wilczyüski, Siennickt und Bogdan aus Warſchau. 


über die Bevölkerungsbewegung während der 
Zeit vom 3. bis 9. Februar. 


(Evangeliſche Confeſſion) in Zgierz. 


— — ⏑‚Ü— m nun ͥͤ— — 


Todesfälle 


1 5 Rinder. Erwachse-. 
2 | männ. weibl. männ- weibl. 


| 
Während dieſer Zeit wurde — todtgeborenes 
Kind angemeldet. 


Kirchliche Nachrichten. 
Muſbebeten Julius Dreyer mit I Louiſe 
e + 8 


(Evangeliſche Conſeſſion) in Pabianice. 


| > rn 1 
Während dieſer Zeit wurde — todtgeborenen 
Fr eier Erg 


Kirchliche Nachrichten. 
Aufseboten, Anton Wolf mit Emilie Engel 


| s 


ufte Erdmann. — * 
S ies egen mi MöhuB geb. Neiſchab. 
b Schwarm . ! 
— Auguſt Lewin mit le un jet 
taler mit 3 


— Groslonr aus Petersburg. — Typo- 
Bu4y na Kumnnena. — I3uisbepcKöluTs 
ns» Bepxueyauucka. 


Anmerkung: nen, welche eine von 

den oben uhr Depeſchen in Em⸗ 

pfang nehmen wollen, ſind verpflichtet, 
dem Telegrap e eine entſprechende 
Legitimation vorzulegen. 
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Contsberichl. 8 


— 


Derlin, den 11. Februar 1889. 


110 Nubel — 218 M. — 

Ultimo — 218. M. — 
Warſchau, den 11. Februar 1889. 
Berlin. ram 46 20 
TER he En al Ti 
Paris ran Her 1 dh 87 40 
Wien 1.2 en „ gs 


Vorschuss- Kasse 
Lodzer Induſtrieller. 


Am 15. d. M. (u. St.), präciſe 8 Uhr Abends im Saale des 
Paradieſes: 


Repräsenfanfenversammlung. 


3—2) Tagesordnung: 


Vorlegung der Bilanz und Feſtſetzung der Dividende pro 1888. 
Der Vor fand, 


2 
85 b ri Uder unsch 5s 2 
= 
” aus Warschau = 
8 beehren ſich dem geehrten Publikum die ergebene Anzeige zu machen, D: 
— daß fir in Lodz, Petrikauerſtr. Nr. 275, Haus Ch. Bla wat, ri 
2 eine Filiale neu eröffnet haben 2 
N und empfehlen nachſtehend verzeichnete Artikel zu den Mises aber — 
8 5—2) feflen Preifen en gros & en detail . 2 
1 Beste Littauer Butter, 2 
20 kläglich friſche feinſte Tafel: Butter, Mi 
in und ausländiſchen Käſe in verſch. Gattungen, P 
8 J en Matjesheringe, ger. Fische, Bücklinge, ) 9 
8 Confituren und allerhand Delicateſſeu. =: 
A) Inhaber der Firma: A. Thursch. 75 


Die Möbeltiſchlerei von S. Walter, 
Wschodnia⸗Straße Nr. 44 (neu) 
empfiehlt gut gearbeitete 


MÖBEL, 


nach den nennen Facons, 985 
ſowie auch 


Wiener Stühle 


nd in großer Auswahl ı und md zu ſoliden Pr ſoliden Preiſen. * 


Erſte Lodzer Eiſeumöbel⸗, bel⸗, Velobeipeden⸗ 
und Kinderwagen⸗Fabrik von 
Woeikert & Drechsler, Lodz, 


Petrikauer⸗ Straße Mr, 80 (nen), Haus Kloss, neben Mokiejewaki, 
) empfeblen 


Eiſen⸗Nibel 
jeder Art, als: Betten, 
Waſchliſche, Klelder⸗ und 
Schirmſtänder, Kinder⸗ 

betten von 5 Rbl. an, Wiegen ꝛc. 


Kinderwagen won Bs. 5.75 un, 
Velocipedes 87 


au jeder Art, für Exwachſene und „IH 
Kinder; — eigene, beſte Fabrikate, E, 

fowie jede engliſche und W Cn 

deutſche Marke, billiger, als jede Concurren:. 

NB. Unser Geschäftslokal ist selt dem 

1. ( 18.) Januar in das Haus Kloss, Pe- 

n Nr. 898 (neu) Lune, 

wir zu beachten bitten. 


rotes Schlittschuh Lager das Paar von 80 Kop. an. 


un Rur 

— 

12 und Tafel⸗Gebrauch, 
wiegen feiner Reinheit und Güte, laut Atteſt der 

gchemiſch⸗aͤrztlichen Verſuchs⸗Station der Warſchauer Hos⸗ 
pitäler, dem guten franzöſiſchen Cognac vollkommen gleich⸗ 


VC˙T geſtellt, verſendet in Kiſtchen von 6 und 12 Bout. zu 9 reſp. 
18 Rs. franco nach jeder Bahnſtation gegen Nachn. des Betrages 


die Weingrußhandlung Gebr. Kempter, 
Warschau, Dluga-Strasse Nr. 5. (12 


| 1188 855 SR 
ER 372 ’ 
A . 128 


5 Ein tüchtiger 7 


Gaubollſirber 


wird zum ſofortigen Antritt 


haltsanſprüche unter C. D. in der Exped. eſu t. 
d. Bl. W * En (8—1 Dot Pe uch d. Bl. 


egasrops m Haren Leone Jonepx. 


Geſucht 
ger, mit der Buchführung voll⸗ 
kommen vertrauter junger Mann, welcher 
der ruſſiſchen, poln. und deutſchen Sprache 
mächtig iſt. Selbſigeſchtiebene Offerten mit 
Angabe der bisherigen ee und Ge⸗ 


ein zudert 


Bapmana, 


Longo ene 
31 Hunapa 1889 r. 


Doncerthaus. 


Freitag, den 15. Februar 1889: 
Großer phantaſtiſcher 


Masken-Ball 


mit Ueberraſchungen. 
Anfang 9 Uhr Abends. 


Entree für Herren 1 Rol. Für Damen 75 Rop. 
Das Nähere die Affiden. — 


— — 


— — ——— — e— —— — — —¾¼ nn nn 


Im Verlage von I. Fischer erschien 


31) und iſt in allen Buchhandlungen vorräthig: 


Hömewan ra an, Deulſches Lesebuch 


ATeHia 
mit Uebungen zum Neberſetzen 


co CTATBAMU An nepenona coerannan 
von den Lehrern 


yunrean 
A. RIHIIIP n T. HHPRITEP P. A. Kühn und II. Zirkler. 


| 

eit einigen - agen verbreiteten ſich — x * 
Gerüche in der Stadt, daß ich Gelder Kinder⸗Tanzkränzchen 
von Jemandem aus Amerika zur Ueber- | findet am Mittwoch, den 13. Jebruar 
gabe an feine Frau erhalten und die- cr. im Concertſaale ſtatt. Im Laufe 

ſelben nicht abgegeben hälte. Ich er⸗ 


deſſelben wird meine kleine Tochter Solo 
kläre das Gerücht für eine Lüge und werde 


Fodzer 
Männergeſang⸗Verein. 


Donnerflag, den 21. Februar 1889: 
Abends 8 ½ Uhr: 


General⸗ 
Verſammlüng 


Täglich friſche unabgerahmte 


„Mazur“ u, „Czardasz“ tanzen. Blllets für 
den Verleumder gerichtlich belangen. Erwachſene 1 Rbl., für Kinder 75 Kop. find 
Samuel H. Rosen. und Wüſtehube zu bekommen. (5•4 
Das Kränjchen beginnt um 6 Uhr 
Adolf Lipinski, 
iſt vergangenen Sonnabend im Saale des Tanz⸗ und Turnlehrer. 
Concerthauſes vergeſſen worden. Man bittet, E 
v Revaction.d, BL 
Jagdhund 
iR abhanden gekommen. Der 
hemeen 9 (3—1 
Rampold, Paradies. 
1 * 
a junger Hund, 
Der 
Wiederbringer erhält 2 Rbl. Belohnung. 
Widzewerfir. 1080, Mannheimer's Fabrik. 


in den Conditoreien der Herren Reymond 
7 wo ib Abends mit allgemeiner Kinder⸗Polonaiſe. 
Ein weißes Spikentud) 
daſſelbe gegen Belohnung abzugeben in 
Ein brauner, jung ſunger 
N Wiederbringer erhält elne an: 
Dun ſchwarz⸗ und grau gefleckter 
große Race, iſt abhanden gekom men. 


12—3) 5 
Tagesordnung: 


1. Rechenſchafts bericht; 

2. Wahl der Wo rſtände. 

Anträge ſeitens der Mitglieder zur 
Tagetzordnung find bis zum 10. Februar 
beim Vorſtande einzureichen. (4—3 


Neuer Tanzkurſus 
für Erwachſene hat ſchon begonnen. An⸗ 
meldungen werden noch dleſe Woche ange: 
nommen. Die Stunden ſind auf Montag, 

Mitwoch und Freitag feſtgeſtellt. 1 (3:2 
Adolf Li Tauz- und 25 5 ehrer, 
— Dilkaſtraße Nr. 516 


Die Parfümerie und 
Friſeur⸗Anſtalt 


von 


Milch im Vereins lakal. 


vom Vorwerk Broniszyn, Dominium Wis- 
kitno, iſt in verfiege'ten, mit Etiquett vers 
ſehenen Quartflaſchen a 8 Kop. zu haben 
in der Drognen-Haudlung von 
S. Silberbaum, | 
Scheiblers Neubau. 
Eine 


Yampfmaihine, 


12 Pferdekräfte effectiv, aus der Maſchinen⸗ 
Fabrik von Gebr. Sulzer, Winterthur, 
ift prelswerth zu verkaufen und in meiner 
Weberei, vorm, Leon Werner, Ta: gowaſtr. 
Nr. 1232, noch im Gange zu beſichtigen. 


Siegmund Jarocinski. 


e 3 W. Kulakowski 

g — 9.5 iſt vom 8. Januar 1889 nach dem Yanfe 

nd Re miſen Wislloki Ur. 45, Ecke der * und 
5 geſ uch t. Grünen » Strabe und nach » große 

Dtfferten an 95 General- Pertrelung ſtädtiſcher Art eingerichtet worden. 

der Geſellſchaft „Dtwodt, Dortſelbſt iſt der echte Blumen⸗ 


Pelrikauerſira 
Nr. 93 erbeten. = N 


Remise 


trocken und diebesſicher, möglichſt in der 

Nähe der Zielona⸗Straße gelegen, wird 

geht 5 d. Bl. (3:2 
Hummel I. 


Die Färberei und Aleicherei 
der Geſpinſtfaſern, 

bearb. von Dr. E. Knecht, geb. Rs. 4,40. 

Vorräthig in L. Fischer's Buchhandlung, 

Se en 


Pondre in drei Farben, weiß, roſa und 
eröme zum Preiſe von 1 Rbl. und kleineren 
Schachteln für 60 Kop. zu bekommen. 
Dieſer Poudre hat e den Geſichts⸗ 
telnt verjüngende Eigenſchaften und iſt nach 
dem Gebrauch auf dem Geſicht nicht zu 
bemerken. Kein Poudre kommt: dieſem gleich, 
er iſt ganz unſchädlich und von btillanter 
Wirkung. ( (16—14 


hen bi 


in den 444. 1 5 


Kon 


junger Mann 


wird für ein . Commiffions⸗Geſchäft 
zu einfachen Comptoir ⸗ Arbeiten A 
Bedingung: Chriſt, gute Handſchrift, Ein 
tritt bald. Offerten unter Chiffre H. II 

ſind in der Exp. d. Bl. niederzulegen. Teriſeſormulave bei L. Zoner. 


ennypon. Schnellpressendruck von ner, 


pr. Pfund 50, 60 und 75 
22) empfiehlt. 45. 


